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Nr. 2.

Neujahrsfeier in Berlin.
Die Neujahrsfeier am kaiſerlichen Hof iſt auch diesmal wieder

in der üblichen Weiſe begangen worden. Der Kaiſer und die
Kaiſerin waren um 816 Uhr im Automobil vom Neuen Palais
abgefahren und trafen gegen 926 Uhr im Berliner Schloß eni.
Inzwiſchen hatte die Anfahrt der Prinzen, Prinzeſſinnen, Fürſt-
lichkeiten, Staatswürdenträger und Hofchargen begonnen; auch
die Halloren in ihrer eigenartigen Tracht fanden ſich ein.

Der Kaiſer empfing um 91 Uhr im Sternſaal die Generale
der Infanterie von Prittwitz und Gaffron (16. Korps) und
von Ploetz (8. Korps) und überreichte beiden den Orden vom
Schwarzen Adler. Hierauf nahm das Kaiſerpaar in der Schwar-
genAdler- Kammer die Glückwünſche des königlichen Hauſes und
um 934 Uhr im Kapitelſaal diejenigen der Hofſtaaten entgegen.
Bald nach 10 Uhr begann in der Schloßkapelle der feierliche
Gottesdienſt. Hierzu hatten ſich eingefunden der Reichskanzler,
die Bevollmächtigten zum Bundesrat, die Generalfeldmarſchälle
und Generaloberſten, darunter der ſächſiſche Kriegsminiſter v.
Hauſen, die Generalität und Admiralität, die Staatsminiſter
und Staatsſekretäre, die Präſidien des Reichstages und der
Häuſer des Landtages. Nach Gemeindegeſang und Liturgie
predigte Oberhofprediger D. Dryander über den vom Kaiſer
ſelbſt ausgewählten Text Ep. Pauli an die Philipper 2, 12:
„Alle Zungen ſollen bekennen, daß Jeſus Chriſtus der Herr ſei,
zur Ehre Gottes des Vaters.“ Das Niederländiſche Dankgebet,
vom Gemeinde und Domchor geſungen, ſchloß die Feier. Als
dann die Muſik das „Wilhelmus von Naſſauen“ intonierte,
bewegte ſich der Zug des Hofes nach dem Weißen Saal hin-
über. Hier begann die Gratulationsdefiliercour der in der Ka-
pelle verſammelt geweſenen Herren. Dem Reichskanzler reichte
der Kaiſer dabei die Hand, ebenſo dem Reichstagspräſidenten
Kaempf, dem Herrenhauspräſidenten v. Wedel und dem Präſi-
denten des Abgeordnetenhauſes Grafen Schwerin-Löwitz. Der
Kronprinz defilierte mit den Oberſten der Leibregimenter.

Jm Anſchluß an die Cour empfing der Kaiſer im Marine-
ſaal die Botſchafter, die vorher in ihren Galakaroſſen vorge-
fahren waren, in der roten Sammetkammer das Staatsmini-
ſterium, im Ritterſaal die kommandierenden Generale und die
Admirale; die Kaiſerin gleichzeitig im Königinnenzimmer die
Botſchafter und im Pfeilerſaal die Fürſtinnen.

Um 1214 Uhr ging der Kaiſer, der das Band des Schwarzen-
Adler-Ordens über dem Mantel trug, gefolgt von ſeinen 6 Söh-
nen und den Herren des Hauptquartiers, zu Fuß nach dem

Freitag, den 3. Januar 1913.

Zeughaus hinüber, vom Publikum im Luſtgarten und an der
Schloßbrücke mit Hochrufen empfangen. Am Schloß ſtand eine
Abteilung Pfadfinder. Das Zeppelinluftſchiff „Hanſa“ überflog
den Luſtgarten. Jn der Ruhmeshalle des Zeughauſes wurde
darauf die Nagelung neuer Fahnen vorgenommen, darunter der
Fahne für das Thüringiſche Fußartillerieregiment Nr. 18. An
weſend waren außer dem Kaiſer die in Berlin und Potsdam
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hau-
ſes und die ſonſt in Berlin anweſenden Fürſtlichkeiten, der
Reichskanzler, die Generalfeldmarſchälle, der Kriegsminiſter und
Abordnungen der Truppenteile. Nachdem die Nagelung durch
den Kaiſer, die Fürſtlichkeiten, den Reichskanzler und die mi-
litäriſchen Chargen erfolgt war, wurde die Weihe der neuen
Fahnen im Lichthofe des Zeughauſes durch den evangeliſchen
Feldprobſt der Armee D. Wölfing in Gegenwart des katholiſchen
Feldprobſtes der Armee Dr. Vollmer vorgenommen. Die Fah-
nen waren hierzu an den im Lichthof errichteten Feldaltar ge-
bracht worden. Die Muſik des Kaiſer-Alexander-Gardegrena-
dierregiments Nr. 1 ſpielte das Tedeum, die Leibbatterie des 1.

feld artiuterteregiments ſchoß im Luſtgarten abermals Sa-
ut.

Die Parole lautete wie immer „Königsberg--Berlin“. Der
Kaiſer nahm die Rapporte der Leibregimenter und militäriſche
Meldungen entgegen. Um 124 Uhr fhloß ein Vorbeimarſch der
Ehrenkompagnie mit den neuen Fahnen und der Salutbatterie
vor dem Zeughaus dieſe Feier ab, und der Kaiſer kehrte zu
Fuß in das Königliche Schloß zurück. Um 116 Uhr war Früh-
ſtückstafel. Um 210 Uhr empfing der Kaiſer die Direktoren
der Königl. Porzellanmanufaktur und fuhr nachmittags bei den
Botſchaftern vor.

Die Nachfolge Kiderlens.
Berlin, 31. Dez. Wie verlautet, ſoll in Anbetracht der allge-

meinen politiſchen Lage die Abſicht beſtehen, die Ernennung
des Nachfolgers Kiderlen-Wächters gleich nach der Beiſetzung des
verſtorbenen Staatsſekretärs vorzunehmen. Der deutſche Bot-
ſchafter am großbritanniſchen Hofe Fürſt Lichnowsky ſtattete
in den heutigen Vormittagsſtunden dem Reichskanzler einen
Beſuch ab und wurde nachmittags vom Kaiſer im Neuen Pa-
lais in Audienz empfangen. Gegenüber Kombinationen, die
die Anweſenhei tdes Botſchafters mit der Amtsnachfolge Ki-
derlen-Wächters in Verbindung bringen, iſt feſtzuſtellen, daß
Fürſt Lichnowsky ſich heute abend auf ſeinen Londoner Poſten
zurückbegibt und ſein Berliner Aufenthalt einer Gepflogenheit
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entſpricht, nach der unſere diplomatiſchen Vertreter bei Ablauf
ihres Urlaubs ſich beim Kaiſer und beim Reichskanzler abmel-
den.

Berlin, 1. Jan. Wie ſicher verlautet, iſt geſtern beſchloſſen
worden, daß der Unterſtaatsſekretär Zimmermann vorläufig die
interimiſtiſche Führung der Geſchäfte Kiderlens beibehalten

wird, während ſeine Ernennung zum Nachfolger Kiderlens ſpä-
ter erfolgt. Die offizielle Bekanntgabe dieſes Beſchluſſes iſt
für morgen vorgeſehen.

Vom Balkan.
Wien, 31. Dez. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die Zahl

der täglich eintreffenden Truppen nimmt eher zu als ab. Ge-
ſtern trafen mit Dampfern aus dem Schwarzen Meer 5000, mit
der Anatoliſchen Bahn 8000 Mann ein. Jn Skutari befinden
ſich 6000 Mann, in Jsmed 15000 und in Konia 30 000 Mann.
Das Marineamt beſtellte in Deutſchland große Mengen Muni-
tion und Seeminen. Enver Bei wurde zum Chef des vierten
Armeekorps bei Tſchataldſcha ernannt. Er zögert aber anzu
nehmen. Einer Belgrader Meldung zufolge iſt das letzte ſer
biſche Aufgebot, der Landſturm, der 80 000 Köpfe zählt, einbe-
rufen worden. Die Einberufung erfolgt im dritten Aufgebot,
das in den beſetzten Gebieten die Truppen im Garniſonsdienſt
ablöſen ſoll. Eine große Delegation albaniſcher Notabeln unter
Führung von Jsmail Kemal Paſcha wird ſich demnächſt an die
europäiſchen Höfe begeben, und zwar zunächſt nach Wien, Berlin
und Rom, um dort für die albaniſche Sache tätig zu ſein.

Konſtankinopel, 30. Dez. Nach langen Beratungen beſchloß
der Miniſterrat nachts, den türkiſchen Bevollmächtigten in Lon
don neue Jnſtruktionen telegraphiſch zugehen zu laſſen. Jn amt-
lichen Kreiſen wird über die Jnſtruktionen ſtrengſtes Stillſchwei-
gen gewahrt. Es verlautet, daß darin geſagt wird, daß der Be-
ſitz des Vilajets Adrianopel für die Verteidigung Konſtantino-
pels unumgänglich notwendig ſei und die Pforte ſich verpflichte,
auf dieſem Punkte zu beſtehen, und wenn Bulgarien darin nach-
gebe, ſei die Pforte bereit, ihm Kompenſationen in den weſtlich
des Vilajets Adrianopel gelegenen Gebieten zu bewilligen. Was
die Jnſeln anbelange, laſſe die Pforte keine Diskuſſion betr. der
Inſeln zu, die den Eingang der Dardanellen beherrſchen. Be-
treffs der anderen Jnſeln ſei die Pforte zu einer Verſtändigung
bereit auf der Grundlage der Regierungsform in Samos. Die
Frage der von Italien beſetzten Jnſeln ſei lediglich zwiſchen der
Pforte und Jtalien zu verhandeln. Kreta bilde nicht den Ge-
genſtand des gegenwärtigen Krieges. Die kretiſche Frage wer

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Die Gräfin machte jedoch Ausſtellungen, ſchrie auch einmal
auf, als bereite ihr die Schweſter unnötige Schmerzen und ver-
langte eine Wiederholung der Maſſage am heutigen Vormittag.

Auf dieſen Beſuch folgten noch etliche andere.

Dann blieb der Profeſſor plötzlich im Flur vor ihr ſtehen.
„Jch mache jetzt meine Beſuche allein weiter,“ ſagte er. „Ge-

hen Sie zu den Damen zurück, die Jhrer Hilfe noch bedürfen
und verfahren Sie nach meinen Jnſtruktionen. Guten Morgen.

Damit ging er und ließ ſie ſtehen.
Sie ſah ſeiner großen imponierenden Geſtalt etwas verblüfft

nach, und fiel langſam aus den Wolken. Das war wieder ſeine
kurze brüske Art von heute Morgen. Trug er nun vor den
Patienten eine Maske oder mußte man erſt krank ſein, um einer
liebenswürdigeren Behandlung teilhaftig zu werden? Jeden-
falls wäre ſtatt der kurzen Verabſchiedung ein freundlich er-
munterndes Wort am Platze geweſen, da ſie von heute ab ge-
wiſſermaßen ſeine Gehilfin geworden war. Nun, es ging auch
ſo und ſie machte ſich nichts daraus. Jhr Uebermut ſchoß ſogar
ſchon wieder in ihr empor, aber ſie unterdrückte dieſe Aufwall-
ung und ging langſam in der entgeegngeſetzten Richtung weiter.
Jedenfalls machte er unterdes ſeine Beſuche bei den männlichen
Patienten. Von denen hatte ſie außer Exzellenz von Poſer noch
keinen zu Geſicht bekommen. Verſtecken ließen ſie ſich nicht gut,
und ſchließlich war hier kein Nonnenkloſter. Sein Mißtrauen
in dieſer Beziehung entlockte ihr ein Lächeln, und mit federnden
tänzelnden Schritten kam ſie vor Frau Rudloffs Tür an.

„Da ſind Sie ja, mein liebes Herzchen,“ begrüßte ſie die Frau
Geheimrat freundlich und betrachtete ſie mit augenſcheinlichem

beiläufig, ob die Schweſter ſchon einige von ihren Romanen ge-
leſen hätte. Sie wäre eine berühmte Schriftſtellerin, und nur
ihr augenblickliches Leiden verhindere ſie, ihren Beruf einſtwei-
len weiter auszuüben.

Obgleich Carmen noch nie eins von ihren Werken geleſen,
ja nicht einmal ihren Namen gehört hatte, hielt ſie es doch für
klüger, zu bejahen. Jhre Unkenntnis hätte ſie kränken können.

Nun war Frau Rudloff in ihrem Fahrwaſſer und ſprach ſehr
lebhaft von ihren Erfolgen. Einzelne teilnehmende Worte, die
Carmen in angeborener Liebenswürdigkeit einflocht, gewannen
ihr das Herz der Dame im Sturm. Hier hatte ſie eine Erober-
ung gemacht, das fühlte ſie.

Als ſie gehen wollte, drückte ihr Frau Rudloff einen Roman
band in die Hand.

„Hier, liebe Schweſter meinen zuletzt erſchienenen Ro-
man leſen Sie ihn.“

Carmen bedankte ſich, obgleich ſie nicht wußte, ob ſie hier
überhaupt zum Leſen kommen würde.

Zuletzt, zur Strafe für deren hochmütiges verletzendes Weſen
bei ihrem vorherigen Beſuch mit dem Profeſſor, ging ſie erſt
zur Gräfin.

Die Dame empfing ſie ziemlich ungnädig.
„Sie wäre gewöhnt, zuerſt bedient zu werden. Wo und wa-

rum die Schweſter ſich ſo lange aufgehalten hätte.“

Carmen tat ſehr unſchuldig und ließ ſich durch die nörgelnde
Unzufriedenheit der Gräfin nicht aus der Stimmung bringen.

Nur als die ſchlechte Laune der Dame ſich an der im Zimmer
anweſenden Geſellſchafterin ausließ, empfand ſie ein Bedauern
für das arme Mädchen, das gezwungen war, ſie widerſpruchlos
zu ertragen. Sie ſelbſt machte ſo ſchnell wie möglich, daß ſie
fortkam.

Dann, während ſie ſich von den weichen, feinen Händen der

Schweſter maſſieren ließ, fing ſie zu plaudern an und fragte ſo e
h

4. Kapitel.
Carmen hatte angefangen, ſich in die neuen Verhältniſſe ein

zuleben. Sie gehörte zu den glücklichen Naturen, die ſich über-
all bald heimiſch fühlen und allem die beſte Seite abzugewinnen
trachten. Jhre Zeit war auch derart ausgefüllt, daß ſie nicht viel
zum Nachdenken über ſich ſelbſt kam.

Wenn ihr Dienſt auch kein ſchwerer war, mußte ſie doch von
früh morgens bis zum Abend, die kurzen Freiſtunden abge-
rechnet, auf den Beinen ſein. Hier gab es Maſſagen, Umſchlä-
ge, Einreibungen zu machen, dort Bäder herzurichten. Doch
das war das Wenigſte. Die Hauptanforderungen ſtellte man
an ihre perſönliche Anteilnahme. Man verlangte das weit-
gehendſte Jntereſſe von ihr, vertraute ihr nicht allein körper-
liche Leiden, ſondern auch perſönliche Schmerzen ſeeliſcher Art
an, machte ſie zur Mitwiſſerin der intimſten Familienverhält-
niſſe und verſchwiegenſten Geheimniſſe, wünſchte ihren Troſt-
ſpruch, ihren Rat, ihre Meinung und nicht ſelten ihr perſönliches
Eingreifen.

Um allen Anſprüchen gerecht zu werden, hätte ſie ihre Kräfte
verdoppeln müſſen, trotzdem ſie doch einen Ueberſchuß an Tat-
kraft, Lebensluſt und freudigem Willen beſaß. Sie tat denn
auch ihr Möglichſtes, und ihr ſtete Hilfsbereitſchaft, die nie ver-
ſiegende Fülle ihrer Heiterkeit, ihres fröhlichen Weſens gewann
ihr die Herzen im Sturm.

Natürlich gab es auch einige darunter, die die ſchöne Ge
ſchlechtsgenoſſin, die mit einem Male der Gegenſtand lebhafteſter
Aufmerkſamkeit geworden war, mit Neid und Mißgunſt be-
trachteten. Einige verheiratete Frauen nannten ſie ſogar ins
geheim eine „gefährliche Circe“, die den Männern hier die
Köpfe verdrehte, und bewachten die eigenen Männer mit arg-
wöhniſchen, eiferſüchtigen Augen.

(Fortſetzung folgt.)
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de zwiſchen der Pforte und den Großmächten verhandelt. Eine
amtliche Meldung beſagt, daß die neuen Jnſtruktionen in jeder
Hinſicht das Entgegenkommen der Pforte beweiſen und ihren
Wunſch, die Friedensverhandlungen beendet zu ſehen. Keines-
falls könne ſie jedoch der Abtretung Adrianopels zuſtimmen.

Konſtantinopel, 31. Dez. Der Großweſir hat, wie auf der
Pforte verlautet, an die Großmächte eine Zirkularnote gerichtet,
in der er die Anſprüche des Balkanbundes als für die Türkei
unannehmbar bezeichnet und die Mächte um ihre Jnterven-
tion erſucht. Jn dieſer Note weiſt der Großweſir mit großem
Nachdruck darauf hin, daß die Großmächte vor dem Ausbruche
des Krieges beſchloſſen haben, daß an dem Beſitze der Türkei
keine Aenderungen vorgenommen werden dürfen. Die Mein-
ungen, ſogar der beſtinformierten Kreiſe, ſchwanken heute zwi-
ſchen 10 Prozent für den Frieden und 90 Prozent für die Fort-
ſetzung des Krieges, wobei es ſich lediglich um die Frage des
Beſitzes von Adrianopel handeln würde. Man glaubt indeſſen,
daß das Erſuchen Kiamils an die Großmächte um ihre Ver-
mittlung Erfolg haben, und daß die Verhandlungen einſtwei-
len noch nicht abgebrochen werden.

London, 1. Jan. Die Friedenskonferenz hat ſich am Mitt-
woch nach einer Sitzung von vier Stunden Dauer auf Freitag
nachmittag vertagt. Man glaubt, daß ein erheblicher Fort-
ſchritt erzielt worden iſt. Nach einer amtlichen Mitteilung hat
die Friedenskonferenz über gewiſſe Punkte eine Einigung er-
zielt. Die Beſprechung gewiſſer anderer Punkte iſt auf Frei
tag vertägt worden. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß die
Delegierten der Balkanſtaaten in der Zwiſchenzeit über die letz-
ten Punkte verhandeln werden.

Frankfurt a. M., 30. Dez. Herr Franz Enke, der den in der
Frankfurter Zeitung veröffentlichten Bericht des Kawaſſen Jſſa
Hamum Ali vom öſterreichiſchen Konſulat in Prizrend üebrmit-
telt hat, erklärt, daß er gegenüber dem offiziöſen Dementi aus

ſeine Angaben in vollem Umfange aufrecht erhalten
müſſe.

Konſtantinopel, 31. Dez. Es beſtätigt ſich, daß der frühere
Berliner Attachee Enver Bei nach der Front abgereiſt iſt, und
daß er im Namen des Sultans die Truppen zu einem Entſchei-
dungskampfe beeinfluſſen ſoll.

Ausland.
London, 31. Dez. Jn Neuyork, wo etwa 100 000 Schneider

und Schneiderinnen ſtreiken, kam es geſtern zu blutigen Ge-
walttätigkeiten. Etwa 400 Werkſtätten ſind bereits geſchloſſen.
Der Beſitzer einer dieſer Schneidereien hatte 60 Mädchen von
NewdJerſey importiert, um den Streik zu brechen. Ein ganzes
Heer von Amazonen der Nadel und Schere verſammelte ſich
vor der Werkſtatt und ſtürmte ſie; die Polizei trieb die wütenden
Weiber jedoch mit dem Knüppel auseinander.
Eger, 31. Dez. Der deutſche Turnerbund errichtet mit dem
ihm angehörenden Egerer Turnverein auf dem Spittelberge,
dem die Stadt gegen Norden abſchließenden Bergrücken, ein
JahnDenkmal, das im Auguſt enthüllt werden ſoll. Auf einem
10 Meter hohen, künſtlich aufgeſchütteten Malhügel, an deſſen
Aufrichten in freien Stunden Turner aus Eger und von den
Nachbarvereinen ſeit Wochen arbeiten und der am Fuße 30
Meter Durchmeſſer hat, erhebt ſich ein gewaltiger, 5,60 Meter
hoher Steinblock mit den eingemeißelten Turnerzeichen, um-
geben von drei gewaltigen Adlern. Das Denkmal ſoll mit Ei-
chen umpflanzt und mit Steinen umgeben werden, welche die
Namen der dem Turnerbunde angehörenden Vereine tragen.
Der Entwurf ſtammt von dem Vogtländer Künſtler Zenker
(Plauen). Die Ausführung des Denkmals wurde dem Egerer
Bildhauer Adolf Mayerl übertragen, der das im Juni 1912
enthüllte Egerer Kriegerdenkmal ſo meiſſterhaft ſchuf.

Deukſches Reich.
Berlin, 1. Jan. (Hofnachrichten.) Heute abend 6354 Uhr war

Familientafel im Kaiſerlichen Schloß, an der auch Prinz Hein-
rich und Herzog Albrecht von Württemberg teilnahmen. Um
8 Uhr war im Kgl. Opernhaus auf allerhöchſten Befehl Theatre
paree; gegeben wurde Glucks „Jphigenie in Aulis“ unter Lei-
tung des Generalmuſikdirektors Dr. Strauß. Der Vorſtellung
wohnten der Kaiſer, die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin, Prinzeſſin
Eitel Friedrich und Prinzeſſin Viktoria Luiſe bei. Jn den Ne-
benlogen erſchienen der Kronprinz, die Prinzen Eitel Friedrich,
Adalbert, Auguſt Wilhelm, Oskar und Joachim ſowie der Erb-
prinz von Hohenzollern. Die Damen und Herren der Umge-
bung hatten die große Loge beſetzt.

Frankfurt a. M., 1. Jan. Nach den vorläufigen Reiſedispo-
ſitionen des Kaiſers wird der Monarch nach Schluß der Hof-
feſtlichkeiten zu Beginn des Monats März d. J. eine Reiſe nach
Korfu antreten. Ob die Kaiſerin dieſes Mal ihren Gemahl be-
gleiten wird, ſteht noch dahin. Der Kaiſer kehrt anfangs Mai
aus dem Süden zurück und trifft vorausſichtlich am 14. Mai in
Wiesbaden ein, um im Königlichen Schloſſe 10 Tage lang Hofla-
ger zu nehmen. Von Wiesbaden aus wird Kaiſer Wilhelm den.
4, Wettſtreit deutſcher Männergeſangvereine in Frankfurt a. M.
beſuchen, ſowie die im Königlichen Schauſpielhauſe in der Welt-
kurſtadt in Szene gehenden Maifeſtſpiele. An der vom 13.--15.
Juni in Gießen ſtattfindenden Zentenarfeier des Jnfanteriere-
giments „Kaiſer Wilhelm“ Nr. 116 wird der Kaiſer ebenfalls
teilnehmen und am Morgen des 14. Juni in der Provinzial-
hauptſtadt Gießen eintreffen, um am Abend nach Potsdam
zurückzukehren.

Hanau, 31. Dez. Von den ſchwererkrankten Soldaten beim
erſten Bataillon des Eiſenbahnregiments iſt in dieſer Nacht der
Pionier Mollenhauer von der dritten Kompagnie, gebürtig aus
Braunſchweig, geſtorben. Dies iſt das achte Opfer, das bis jetzt
die Typhusepidemie gefordert hat. Lazarettkrank ſind heute
noch 193 Soldaten gegen 202 geſtern, davon ſind 12 ſchwerkrank
gegen 10 geſtern. Die Zahl der Rekonvaleszenten beziffert ſich
heute auf 40.

Hanau, 31. Dez. Von den Typhuskranken beim Eiſenbahn-
regiment iſt jetzt wieder einer der Schwerkranken geſtorben, ſo
daß bisher acht Todesfälle zu verzeichnen ſind. Jn Wappen-
roth (Hunsrück) ſtarb ein Zimmermann, der vor kurzem eine
Uebung bei den Hanauer Eiſenbahnern abgeleiſtet hatte, an
Typhus.
Schwetz (Weichſel), 31. Dez. Bei der geſtrigen Wahl im 5.

Marienwerder Reichstagskreiſe erhielten von den 15 908 abge-
gebenen gültigen Stimmen Landrat von Halem (Reichspartei)
8017, v. Saß Jaworski (Pole) 7855 und Parteiſekretär Grygo
(Soz.) 33 Stimmen. Zerſplittert waren 3, ungültig 25 Stim-
men. Die abſolute Mehrheit beträgt 7955. Somit iſt Herr v.
Halem mit 62 Stimmen über die Mehrheit gewählt.

Provinz und Umgegend.

Keuſchberg-Dürrenberg, 30. Dez. Am erſten Weihnachtsfei-
ertage ſtarb in Schraplau, wo er bei ſeinem Sohne wohnte, der
Hauptlehrer a. D. Reinhold Becher. Vom Jahre 1887 bis Herbſt
1904 bekleidete der Verſtorbene die erſte Lehrer- und Küſterſtelle
in Keuſſchberg, nachdem er vorher von 1857——1878 Lehrer in
Zäckwar bei Köſen und von 1878——1887 in Saaleck geweſen war.
Zunehmende körperliche Schwäche hatte den Entſchlafenen ver-
anlaßt, ſein Lehramt, das er 47 Jahre verwaltet hatte, im Jahre
1904 aufzugeben, gleichwohl aber diente er unſerer Kirchenge-
meinde in dem Aelteſtenamt weiter, das ihm ſchon im Jahre
1892 übertragen war, wobei er zugleich noch als Patronats-
vertreter und Kirchenkaſſenrendant tätig war. Nachdem ihm
i. J. 1910 die Lebensgefährtin geſtorben war, zog des den Ver-
einſamten zu ſeinen Söhnen, von denen der eine als Schicht-
meiſter in Schönebeck und der andere als Bürgermeiſter in
Schraplau wohnt. Aber ſeine Anhänglichkeit an unſere Ge-
meinde bezeugte er immer wieder durch gelegentliche Beſuche;
und noch bei unſerem Kirchenjubiläum konnten wir ihn in ver-
hältnismäßig guter Rüſtigkeit begrüßen. Nun hat ein kurzes
Krankenlager ſeinem Leben ein Ende geſetzt, aber in unſerer
Kirchen- und Schulgemeinde wird ſein Gedächtnis fortleben.
Seine zahlreichen Schüler und Schülerinnen werden in ſtiller
Wehmut des gütigen und eifrigen Lehrers gedenken.

Halle, 30. Dez. Der hieſige Rechtsanwalt Elze wurde zum
Geheimen Juſtizrat ernannt. Geheimrat Elze hat ſich in her-
vorragender Weiſe an den Aufgaben des evangeliſchen Lebens,
e der Stadtmiſſion und des Evangeliſchen Bundes

eteiligt.

Halle, 31. Dez. Der Goldſchmied Max Zanke vergiftete heute
nacht in ſeiner Wohnung Leipziger Straße 27 ſeine Frau, ſeine
beiden Kinder im Alter von drei und anderthalb Jahren und
dann ſich ſelbſt mit Ziankali, nachdem er einem guten Freunde
einen Abſchiedsbrief geſchrieben hatte. Die Gründe zu der Tat
ſind in ſchlechtem Geſchäftsgange z uſuchen. Frau Z. ſtand
dicht vor ihrer Niederkunft, ſie ſtammt aus Naumburg.

Halberſtadt, 30. Dez. Geſtern fand man in der Nähe der
Köhlerhütte die Leichen eines hieſigen Küraſſiers und einer
Schneiderin. Der Küraſſier hatte erſt das Mädchen durch einen
Schuß in die Schläfe und dann ſich in den Mund getötet. Hin-
derniſſe, die ſich ihrem weiteren Liebesverkehr in den Weg
ſtellten, werden als Grund der Tat angegeben.

Zöſchen, 29. Dez. Jn hieſiger Gemeindejagd, Herrn Scheff-
ler gehörig, wurde vor einigen Tagen von einem Jäger ein
ſtarker, ausgewachſener Fuchs geſchoſſen. Er wurde nur ange-
ſchoſſen und da ſeine Verfolgung mit dem Hunde erfolgen mußte
leiſtete Meiſter Reinicke äußerſten Widerſtand, ehe er ſein Le-
ben preisgab.

Eisleben, 31. Dez. Auf der Gewerkſchaft Oberröblingen am
See wurde geſtern früh zwiſchen 3 und 4 Uhr der Bergmann
Otto Steinmetz beim Einbauen von Führungsſeilen vom Seil
erſchlagen. Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und 5 un-
verſorgte Kinder.

Eiſenach, 1. Jan. Schwindelringkämpfe. Die Szenen eines
Pſeudoſportes, die ſich kürzlich in Erfurt abſpielten, ſcheinen
in Eiſenach jetzt eine Fortſetzung gefunden zu haben. Hier tritt

eine Truppe auf, die im Tivoli-Theater Ringkämpfe zum
Austrag bringt. Aber auch hier macht die „Konkurrenz“ gegen
die Veranſtaltung mobil. Ein Herr Eugen Servane, „Meiſter-
ringer“ (im Ringkampf gibt es bekanntlich nur „Meiſterringer“)
von Rheinland-Weſtfalen, läßt ein Flugblatt verbreiten, auf
dem in fetten Lettern die oben genannte Ueberſchrift prangt.
Dann folgen einige gelinde geſagt recht häßliche An-
zapfungen perſönlicher Art und ſchließlich einige Bemerkun-
gen, die nicht nur wegen ihres ſeltſamen Deutſch intereſſant
ſind. Herr Servane veröffentlicht u. a. wörtlich: „Erkläre hier-
mit, daß die zurzeit im hieſigen Tivolitheater ſtattfindenden
Ringkämpfe auf größtem Schwindel und Betrug beruht
So war es in Erfurt und ſo wird es auch hier und in allen
anderen Städten gemacht. Der Negerringer Anglio mußte in
Erfurt ſchon in einer Minute von Rißbacher fallen. Auch ſind
alle dieſelben Ringer, welche in Erfurt waren, mit falſchen Na-
men, der Ringer Petrof, welcher als Meiſterringer der Balkan-
ſtaaten auftreten mußte, iſt ein Deutſcher aus Augsburg mit
Namen Rottenfuße, der Grieche Spirito iſt ein Berliner mit
Namen Schiebilsky Man ſieht, ſo ſchreiben dazu die
„L. N. N.“, aus dieſen erbaulichen Vorgängen, wie recht der
Berliner Polizeipräſident hatte, als er kurzerhand in der Reichs-
hauptſtadt alle Profeſſional-Ringkämpfe verbot. Bedauerlich
bleibt es nur, daß es immer noch eine kleine Zahl von Leuten
gibt, die hier trotz ſolcher Geſchehniſſe, von einem ernſten Sport
ſprechen

Jeng, 30. Dez. Jm Urnenhain des Krematoriums vor der
Urne ſeines Vaters ſchoß ſich während einer Trauerfeier der
Rittergutsbeſitzer Oberleutnant Winkelmann aus Ulrichshalben
eine Kugel in den Kopf. Er hatte zuvor Gift genommen. Schwer
verletzt wurde W. ins Krankenhaus gebracht.

Apolda, 30. Dez. Bei Flurſtedt war kürzlich die Leiche eines
jungen Mannes an das Ufer der Jlm geſchwemmt worden. Es
ſollte ſich um einen Zimmermann aus Ehringsdorf bei Weimar
handeln. Jetzt iſt auch in der Nähe von Niederroßla die Leiche
eines jungen Mädchens aus Apolda aus der Jlm gezogen wor-
den. Es wird angenommen, daß die beiden nach dem Beſuche
eines Teanzvergnügens gemeinſam ſich ertränkt haben.

Greußen, 30. Dez. Als der Kaufmann H. Lindau nachts nach
Hauſe kam, roch ſein Schlafzimmer nach Petroleum. Die Ab-
leuchtung ergab, daß Betten uſw. mit Petroleum getränkt waren.
Er und ſeine Frau entdeckten dabei einen unbekannten jungen
Menſchen unter dem Bett, der ſich ſchleunigſt davon machte und
in der Beſtürzung leider entkam.

Schleuſingen, 30. Dez. Der 12 Jahre alte Sohn des Hand-

arbeiters Leopold Möhring verwickelte ſich auf einer Schaukel
in das Strickwerk. Als die Mütter dazukam, war der Tod bei
dem Jungen bereits durch Erſticken eingetreten.

Greiz, 31. Dez. Jn dem reußiſchen Dorfe Bernsgrün wur-
den geſtern durch ein großes Schadenfeuer der Gaſthof „Zum
braunen Roß“ nebſt allen dazu gehörigen Stallungen und Ne-
bengebäuden, ſowie zwei benachbarte Wohnhäuſer eingeäſchert.
Der Schaden iſt ſehr groß.

Dähre (Altmark), 31. Dez. Hier wurde im Gemeindewald
die 18jährige Tochter des Ackergutsbeſitzers Heiſer an einem
Baum erhängt auf gefunden. Die Unterſuchung ergab, daß das
unglückliche Mädchen erdroſſelt worden war. Unter dem Ver-
dacht, der Mörder zu ſein, wurde der Gutsbeſitzersſohn E. ver
haftet, der mit der Ermordeten ein Verhältnis unterhielt, das er
gern löſen wollte, um ſich mit einem anderen Mädchen zu ver-
loben.

Königſee, 31. Dez. Jm benachbarten Dorfe Wildenſprung
wurde bei einer furchtbaren Meſſerſtecherei unter jungen Leuten
der Glasbläſer Otto Bergmann von dem Drechsler Tiſcher durch
etwa 20 Meſſerſtiche in Bruſt und Rücken ſo ſchwer verletzt, daß
er ſtarb. Ein anderer junger Glasbläſer wurde ſchwer verletzt.
Der Meſſerheld wurde ins hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert.
Geſtern nachmittag nahm eine Gerichtskommiſſion am Tatort
den Vorgang auf und ſezierte die Leiche.

Lokales.
Merſeburg, 2. Jan uar.

Der Uebergang ins neue Jahr hat ſich normal und ohne ruhe-
ſtörenden Lärm vollzogen, es war, als die Glocken erklangen, in
einzelnen Stadtteilen ſogar ſehr ſtill.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Es möge an dieſer Stelle da
rauf hingewieſen ſein, daß die Neuwahlen zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe die politiſchen Kreiſe bald beſchäftigen dürf-
ten. Bisher waren die Kreiſe Merſeburg und Huerfurt ver
treten durch die Herren Abgeordneten v. Helldorff-St. Ulrich und
Graf d'Haußonville- Merſeburg.

Kunſtverein. Vorigen Montag fand im Kgl. Schloſſe unter
Vorſitz des Herrn Regierungspräſidenten v. Gersdorff die dies-
jährige Generalverſammlung ſtatt. Nach Erledigung der ge-
ſchäftlichen Angelegenheiten wurde zur Verloſung geſchritten..
In der Vereinsverloſung erhielten Gewinne die Herren Gene-
ralKommiſſions- Präſident von Behr, Amtsgerichtsrat Dr. Muf-
fey, Kaufmann Oskar Steckner und Ober-Reg.-Rat Czirn von
Terpitz. Bei der Sonderverloſung erhielten Gewinne die Her-
ren: Baurat Neumann und Regierungs und Baurat Behrend,
ſowie Frau Geheime Reg. Rat Ullrich.

Elektrizitäts Werk. Wie in der letzten Sitzung der Stadtver-
ordneten mitgeteilt wurde, ſoll behufs Herſtellung der Zentrale,
TransformatorenHäuschen, Aufſtellung von Maſten 2c. eine
Aprozentige Anleihe aufgenommen werden. Die Höhe derſelben
wurde beſonders nicht genannt, ſie beläuft ſich auf 160 000 A.
Verzinſung und Amortiſation werden ſich ſchätzungsweiſe
genauer wird ſich die Summe ſpäter errechnen laſſen auf
jährlich rund 12 000 A. belaufen. Dazu treten noch die Aus-
gaben für einen anzuſtellenden techniſchen Leiter. Der Strom
preis iſt für Drehſtrom mit 40 Pfg. pro Kilowattſtunde für den
Konſumenten in Ausſicht genommen, und hofft man, daß die
Stadt mit dieſen Anſchlägen finanziell gut zurecht kommen wird
wennſchon Ueberſchüſſe ſich erſt in ſpäteren Jahren einſtellen
dürften.

Stempelfrei. Die bisherige Verwaltungspraxis, wonach Pa-
tente, durch die Regierungsreferendare nach beſtandener Prü-
fung zum Regierungsaſſeſſor ernannt werden, nach der Tariſſtelle
12 des Stempelſteuergeſetzes mit einer Stempelabgabe von 1,50
M verſteuert werden, ſoll nach einem Miniſterialerlaß nicht mehr
aufrechterhalten werden, da erkannt werden müſſe, daß durch
dieſe Urkunden den Aſſeſſoren ein Amt im Sinn der genannten
Tarifſtelle nicht ſchon endgültig verliehen, ſondern für ſie nur
die Möglichkeit geſchaffen wird, ſpäter in eine ſolche Amtsſtell
ung zu gelangen. Da die Urſchriften der Patente für Regier-
ungsaſſeſſoren in den Miniſterien nicht mehr vollzogen werden,
ſo bedürfe es auch nicht der Verwendung des Ausfertigungs-
ſtempels, ſondern die Patente ſeien für die Folge ſtempelfrei
auszufertigen. Dieſes Verfahren beſchränkt ſich nicht auf die
Aſſeſſorenpatente, ſondern es iſt auf alle anderen in der Miniſte
rial- und Provinzialinſtanz erteilten Patente über Titel und
Charakterverleihungen auszudehnen. Die Stempelpflichtigkeit
der Beſtallungen wird dadurch nicht berührt; es ſind dies die
jenigen Urkunden, in denen einem Beamten eine neue mit
einem beſonderen Dienſtrang verſehene Amtsſtellung gewährt
wird.Die Serben. Jm Apollotheater in Halle gaſtiert z. Z. ein En-
ſemble, das u. a. Japaneſen in ſich ſchließt, die als Jongleure
Erſtaunliches leiſten. Dann kommt ein Luſtſpiel auf die Bret-
ter: Der Spiegel des Leutnants keinerlei Karikatur das
das oft mißbräuchlich angewendete Wort vom Totlachen zur
Wahrheit machen könnte, ferner ein Kuplet von den Serben.
Anſcheinend iſt dasſelbe vor Ausbruch des Balkan Krieges
geſchrieben worden, und es fragt ſich, ob es geraten iſt, derlei
Couplets öffentlich vorzutragen. Wir Deutſchen haben nun
einmal das Pech, im Auslande nirgends beliebt zu ſein, und
man fragt oft, woher das rühre? Nun iſt zwar anzunehmen,
daß die Serben ſich jetzt auf dem Kriegsſchauplatz aufhalten, und
nicht in deutſchen Varitees, aber wer dieſes Couplet mit anhört,
muß ſich ſagen, daß es für jeden Serben tief verletzend wirken
muß. Durch derlei Dinge ſchaffen pir uns, wenn ſie von An-
gehörigen der betreffenden Nationalitäten mit erlebt werden,
ganz überflüſſiger Weiſe nur Feinde. Die Serben haben ſich doch
das muß ihnen der Feind laſſen, ganz wider Erwarten tapfer
und gut im jetzigen Kriege geſchlagen und ſind in größerer
ſchwerer Schlacht Sieger geblieben. Weshalb alſo das Couplet
mit der Kindertrompete, das die Serben nur ins Lächerliche
zieht. Ein einziges ſolches Couplet, von Serbien mitangehörk,
kann uns Deutſche unter Umſtänden auf lange Zeit hinaus
ſchwer ſchädigen.

Elſter-Saale-Kanal.

Wir erhalten- folgende Zuſchrift:
Am Mittwoch, den 18. Dezember 1912 hat in Leipzig unter
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Nuwumer 2. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 3. Januar.
Vorſitz des Erſten Bürgermeiſters von Eilenburg eine Verſamm-
lung ſtattgefunden, in welcher ein Verein zur Förderung des
Projektes eines Kanals Leipzig--Eilenburg gegründet iſt. Jn
dieſer Verſammlung iſt nach dem Berichte der Preſſe über den
ElſterSaaleKanal die Mitteilung gemacht, der Elſter-SaaleKa-
nal ermögliche die Fahrt großer Schiffe nur bis Halle und mache
dort einen Umſchlag nötig, auch ſcheitere ſeine Verwirklichung
immer wieder an den entſtehenden Schwierigkeiten. Beide
Mitteilungen entſprechen in keiner Weiſe den Tatſachen. Es
ſei daher Folgendes richtig geſtellt.

Wie bekannt, hat ſich im Schiffahrtsabgabengeſetz Preußen
geſetzlich und durch Staatsvertrag verpflichtet, die Saale von
der Mündung bis zur Einmündung des Kanals bei Kreypau für
Schiffe von 400 Tonnen auszubauen und dadurch wichtige Zu-
geſtändniſſe Sachſens erkauft. Damit iſt der Weg für die Schiffe
des Kanals bis zur Elbe ohne Umſchlag geſetzlich und vertrag-
lich gewährleiſtet und es iſt abſolut unrichtig, daß ein Umſchlag
in Halle jemals in Frage gekommen wäre oder daß Preußen
kein Intereſſe daran habe, noch mehr Geld hineinzuſtecken.

Wie ferner bekannt, beſtehen eine Sächſiſche und eine Preu-
ßiſche Elſter-Saale-Kanal- Geſellſchaft. Beide haben die Vorar-
beiten für den Kanal ſoweit gefördert, daß ein fertig ausgear-
beitetes Projekt unter genauer Feſtſtellung der Linien bereits
vorliegt und daß dieſes Projekt nach eingehender techniſcher
Prüfung ſowohl durch das Sächſiſche, wie durch das Preußiſche
Miniſterium bereits gebilligt iſt. Damit kann die künftige Trace
des Kanals bereits als feſtliegend bezeichnet werden. Vor weni-
gen Wochen hat in Leipzig eine Verſammlung der Vertreter
beider Geſellſchaften in Anweſenheit der Vertreter beider
Miniſterien der Amtshauptmannſchaft und des Rats der Stadt
Leipzig ſtattgefunden, in welcher dieſes Projekt durchgeſprochen
iſt und ſich als Reſultat eingehender Prüfung ergeben hat, daß
völlige Einigkeit über die Linie beſteht und techniſche und ſon-
ſtige amtliche Bedenken irgend wie erheblicher Art nicht vorhan-
den ſind. Zur Zeit ſind auf preußiſcher Seite weitere Vorar-
beiten in energiſcher Ausführung. Eine Mitteilung über dieſe
Vorgänge in der Preſſe iſt lediglich deshalb unterblieben, weil
das Projekt hierzu bereits zu weit vorgeſchritten erſchien und
es iſt ſehr irrtümlich, aus dieſem Schweigen der beteiligten Jn-
tereſſentenkreiſe den Schluß ziehen zu wollen, daß das Objekt auf
Schwierigkeiten ſtoße oder eingeſchlafen ſei. Eine Verzögerung
iſt zur Zeit höchſtens von der Verzögerung der Einigung mit
Oeſterreich über die Schiffahrtsabgaben zu erwarten. Eine ſol-
che Verzögerung trifft aber ſelbſtverſtändlich in gleicher Weiſe
einen jeden Kanal, der in die Elbe einmündet. Demnach iſt
es abſolut unrichtig, daß der Elſter-Saale-Kanal immer wieder
an der ſich ihm entgegenſtehenden Hinderniſſen ſcheitere, im
Gegenteil iſt er in der denkbar beſten Entwicklung begriffen.

Dieſe Tatſachen ſind ſo offenkundig, daß eine auch nur einiger-
maßen eingehende Beſchäftigung mit der Kanalfrage und dem
Schiffahrtsabgabengeſetz in den letzten Jahren oder auch nur
eine einigermaßen eingehende Erkundigung an zuſtändiger
Stelle dies ſehr leicht hätte erkennen laſſen müſſen.

Auf Einzelheiten ſoll nicht eingegangen werden. Erwähnt
ſei jedoch, daß nach den der unterzeichneten Geſellſchaft vorlie-
genden Unterlagen die Baukoſten des Kanals Leipzig-Torgau
um mehr als 10 Millionen A höher ſind, als die Baukoſten des
Elſter-Saale-Kanals.

Merſeburg, Dezember 1912, Preußiſche Elſter-Saale-Kanalge-
ſellſchaft m. b. H.

Dr. Rademacher.
Luftſchiffahrk.

Flugveranſtaltungen in Deutſchland. Nach den bisher beim
Deutſchen Luftfahrerverband angemeldeten Flugveranſtaltungen
ſind für 1913 eine ganze Reihe Flugwettkämpfe vorgeſehen: in
Berlin iſt bis jetzt außer einer Flugwoche in Johannisthal eine
Wiederholung des diesjährigen Fluges „Rund um Berlin“ für
Ende Auguſt in Ausſicht genommen. Weitere große Flugmee-
tings planen: die Weſtdeutſche Fluggeſellſchaft in Gelſenkirchen
im Auguſt, der Verein für Motorluftſchiffahrt in der Nordmark
in Kiel, vorausſichtlich in Verbindung mit der Kieler Segel-
woche, und der Schleſiſche Verein in Breslau Mitte Juni. Als
Ueberlandflüge werden vorbereitet: Von der Mitteldeutſchen
Vereinigung ein Rundflug durch Mitteldeutſchland, von der
Nordweſtgruppe ein Rundflug durch Nordweſtdeutſchland, von
der Oſtdeutſchen Gruppe ein Rundflug durch Oſtdeutſchland,
vom Reichsflugverein ein Nord-Südflug vom Meer nach Mün-
chen und von der Südweſtgruppe der Oberrheiniſche Flug vom
10. bis 19. Mai. Jm Anſchluß daran ſoll auf dem Bodenſee
ein Waſſerflugzeugwettbewerb ſtattfinden. Ein weiterer Waſ-
ſerflugzeugwettbewerb iſt vom Frankfurter Flugſportklub in
Heiligendamm oder einem anderen Orte projektiert.

Gerichkszeitung.
Berlin, 31. Dez. Gegen den Hoteldieb Löwy aus Wien fand heute

die gerichtliche Verhandlung ſtatt. Der Angeklagte hatte ſeinerzeit in
mehreren Berliner Hotels fortgeſetzt Diebſtähle verübt. Jn einem Hotel
fielen ihm allein für etwa 8000 A. Juwelen in die Hände. Bei ſeiner
Feſtnahme bedrohte Löwy den ihn verfolgenden Beamten mit einer Brow-
ningpiſtole, ſo daß dieſer gezwungen war, von ſeiner Schußwaffe Ge-
brauch zu machen, wobei ein Paſſant verletzt wurde. Löwy wurde zu 5
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Vermiſchtes.
Berlin, 1. Jan. General der Infanterie z. D. Paul v. Höpfner, der

frühere Jnſpekteur der LandwehrInſpektion Berlin, hat ſich zu Dieckow
in der Neumark mit Dora von Klitzing vermählt. Der General, der im
eſellſchaftlichen Leben Berlins eine bekannte Erſcheinung iſt, ſteht im 68.
ebensjahr. Die Ehe, die er jetzt in den Weihnachtsfeiertagen geſchloſſen
at, iſt ſeine zweite Ehe. General von Höpfner iſt ſeinerzeit durch ſeine
eilnahme an der Chingexpedition in den Jahren 1900 und 1901 bekannt
eworden, die er als Generalmajor und Kommandeur der 3. Oſtaſiatiſchen
nfanteriebrigade mitmachte.

Darmſtadt, 31. Dez. Großes Aufſehen erregt hier die Verhaftung
des langjährigen Direktors der Landwirtſchaftlichen Bank, Kommerzien-
rats Karl Jhrig, eines der Hauptgründer des im Auguſt 1911 in Konkurs
gegangenen Niedermodauer Spar- und Darlehensvereins. Als Gründer
der Frankfurter Verwaltungs- und Verwertungsgeſellſchaft, die den Zweck
hatte. die Finanzgeſchäfte des in Schwierigkeiten geratenen Niedermodauer
Vereins zu regeln, ſoll er hauptſächlich in ſeine eigene Taſche gearbeitet
haben. Jhrig, der 57 Jahre alt iſt, blieb, obwohl bereits Anklage gegen
ihn erhoben worden war, immer noch auf freiem Fuß. Erſt geſtern
abend wurde er mit Rückſicht auf die Größe der in Frage kommenden Be
träge und weil Fluchtverdacht vorlag, in Haft genommen. Als er am
Abend aus Frankfurt auf dem Bahnhof eintraf, wurde er ſofort von den

Kriminalbeamten in Empfang genommen. Jhrig genoß in landwirtſchaft-
lichen Kreiſen als Haupt leiter des genoſſenſchaftllchen Bankweſens in
Heſſen großes Vertrauen. Die Angelegenheit wurde in der Verſammlung
der Gläubiger und Mitglieder äußerſt ſcharf kritiſiert.

Darmſtadt, 31. Dez. Erſchoſſen hat ſich der Oberleutnant Branden-
burg des hier garniſonierenden Feldartillerieregiments Nr. 61, der z. Z.
nach der Artillerieſchießſchule in Borkum abkommandiert war. Aus bis
jetzt nicht ermittelten Gründen machte er dort ſeinem Leben ein Ende.

Werdau, 1. Jan. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der Sil-
veſternacht kurz vor 2 Uhr auf der Bahnſtrecke Werdau---Neumark, an
der Kurve bei Ruppertsgrün. Der Weichenwärter Emil Jakob und der
Hilfswärter Otto befanden ſich auf dem Gleis, als der Güterzug Nr. 6293
von Hof nach Werdau ankam. Um dieſem auszuweichen, begaben ſich
beide auf das Gleis Werdau-Reichenbach. Jm ſelben Augenblick brauſte
der Süd-Expreßzug Nr. 28 Berlin-München heran. Beide Beamte wurden
von der Maſchine erfaßt und buchſtäblich zermalmt.

Augsburg, 31. Dez. Der in den 70er Jahren ſtehende Inhaber der
altangeſehenen Bankfirma Gerhauſer in Kaufbeuren, Joſeph Gerhauſer
hat die Flucht ergriffen, nachdem für heute der Konkurs angemeldet wer-
den ſollte. Aus einem hinterlaſſenen Schreiben, in dem er mitteilt, daß
er den Tod ſuche, geht hervor, daß er ſein Vermögen an ausländiſchen
Börſen, beſonders in London, verſpielt und fremde Gelder angegriffen
hat. Die unterſchlagene Summe beträgt etwa 2 Millionen A. Mehrere
große Käſereien in Kaufbeuren und im Algäu verlieren ihr Geld, ebenſo
zahlreiche kleine Leute. Bemerkenswert iſt, daß dem Entflohenen noch
kurz vor ſeinem Verſchwinden die Vertretung der preußjiſch-ſüddeutſchen
Klaſſenlotterie übertragen wurde.

Paris, 31. Dez. Der Bürgermeiſter Pirou von Gentilly, der vor
einigen Tagen hier verhaftet wurde, da er im Verdacht ſteht, einen Raub-
mordverſuch an zwei älteren Damen verſucht zu haben, iſt ſeiner Tat ſo
gut wie überführt. Die beiden Frauen haben ihn als den Mann, der
ſie niederſchlug, erkannt; auch wurde heute vormittag in ſeiner Wohnung
eine butgetränkte Serviette gefunden, über die der Verdächtige keine Auf-
klärung geben konnte. Pirou leitete eine ziemlich umfangreiche Leder-
fabrik und entſtammt einer ſehr angeſehenen Familie. Jn der letzten
Zeit war er durch leichtſinnige Geſchäfte heruntergekommen. Sein Ver-
brechen hat er nach der Methode gemeiner Verbrecher vorbereitet und
ausgeführt. Er meldete ſich an der Tür des Pavillons, in dem die beiden
Frauen wohnten und erklärte, ein Paket abgeben zu wollen. Als man
ihn in die Küche eingelaſſen hatte, ſtürzte er ſich auf die beiden Frauen
und ſchlug ſie nieder.

Wien, 31. Dez. Heute kurz nach Mitternacht kamen in das Cafe
Meixner i m16. Bezirk drei junge Leute und ließen ſich an einem abſeits
ſtehenden Tiſch nieder. Der Kellner brachte ihnen den verlangten Tee.
Nach einiger Zeit bemerkten die Gäſte und der Cafetier, daß die drei
Lute unter den Tiſch ſanken und auf dem Boden ſtöhnend liegen blieben.
Einer lag abſeits die beiden anderen waren übereinander gefallen. Sie
wanden ſich in Krämpfen mit ſchmerzverzerrten Geſichtern. Anfänglich
glaubte man, es handle ſich um epileptiſche Anfälle. Da die jungen
Leute aber zu röcheln begannen, dachte man gleich an eine Vergiftung.
Die Rettungsgeſellſchaft, an die man telephonierte, fand die drei bereits
tot vor. Der Augenſchein ergab den Verdacht einer Zyankalivergiftung,
der dadurch beſtärkt wurde, daß unter dem Tiſch, an dem die jungen
Leute ſaßen, kleine Pulverpapierchen mit Reſten von weißem Pulver
lagen. Noch während die Rettungsgeſellſchaft auf dem Platze weilte,
drängte ſich durch die Schar der Neugierigen ein alter Mann hervor und
trat auf die drei Leichen zu. Als ſein Blick auf einen der Jungen fiel,
brach der Mann in lautes Schluchzen aus und ſtürzte ſich auf den Toten;
es war ſein Sohn. Der Alte war der Drechſlermeiſter Franz Tuma; der
Tote war ſein 17jähriger Sohn Adolf, der bei ihm als Lehrling arbeitete.
Die drei Burſchen haben Abſchiedsbriefe hinterlaſſen, die über die Motive
des Selbſtmordes Andeutungen machten. Jn den Briefen bitten ſie ihre
Angehörigen um Verzeihung wegen des Schrittes und teilen mit, daß ſie
ſich vor der Tat gemeinſam photographieren ließen.

Dresden, 31. Dez. Ein tolles Stückchen führten am zweiten Weih-
nachtsfeiertage zwei Dresdener Arbeiter in dem nahe bei Senftenberg
gelgenen Dorfe Hörlitz aus. Dort erſchienen plötzlich bei einem Landwirte
zwi anſtändig gekleidete Leute, von denen der eine ſich als Steuerbeamter
aus Kalau, er andere als Kriminalbeamter vorſtellte. Man zeigte dem
erſtaunten Landwirte ein ſauber angefertigtes Schriftſtück, das die Un
terſchrift des Grafen von Pourtales, des Landrats des Kreiſes Kalau,
trug, und in dmim mitgeteilt wurde, daß in dem Hauſe des Landwirt eine
Hausdurchſuchung vorgenommen werden ſolle, um ſein eVrmögen feſt-
zuſtellen, da er in dem Verdacht der Steuerhinterziehung ſtände. Der ver-
dutzte Landwirt folgte den beiden in ein beſonderes Zimmer, und nun
wurde der Vermögensſtand feſtgeſtellt. Gleichzeitig ſetzte man auch ein
beſonderes Protokoll auf, das der Landwirt unterſchreiben ſollte. Schließ-
lich gaben die beiden dem Landwirt in vertraulicher Weiſe zu verſtehen,
man wolle die ganze Sache niederſchlagen, wenn er ein Schweigegeld
von 10 000 A zahle. Dem Landwirt kam nunmehr die Sache verdächtig
vor, und er meinte, er wolle darüber erſt einmal mit dem Gemeindevor-
ſteher ſprechen. Als die Schwindler ſahen, daß ihr ſchlau ausgeklügelter
Plan zunichte wurde, fielen ſie plötzlich über den Landwirt her, würgten
ihn und verſuchten ihn zu feſſeln. Durch das Geräuſch wurde der Knecht
des Bedrohten in das Zimmer gelockt, der ſeinem Herrn kräftige Hilfe
leiſtete ſo daß ſchließlich die beiden Verbrecher die Flucht ergriffen. Man
benachrichtigte ſofort die Polizei und dieſer glückte es in kurzer Zeit, den
Anſtiftr des Planes, den Arbeiter Konſtantin Roſolski aus Dresden, der
früher in Senftenberg wohnte, zu verhaften. Sein Komplize, der bis
jetzt noch nicht ergrifefn werden konnte, iſt der Arbeiter Wäge aus Dres-
den.

Kleines Feuilleton.
Schrecklicher Tod. Jn einer Waſchanſtalt in Duisburg geriet

die 17jährige Wäſcherin Jda Wallmerath mit dem rechten Arm
in eine Wringmaſchine. Der Unglücklichen wurde der Arm aus
der Achſelhöhle geriſſen. Das Mädchen ſtarb nach einiger Zeit
unter furchtbaren Qualen.

Erſchoſſen. Beim Hantieren mit einem geladenen Revolver
erſchoß ein 18jähriger Primaner in Eſſen ſeinen achtjährigen
Bruder.

Vor dem Sylveſtergoktesdienſte in der Kirche zu Tode gekom-
men. Jn Wachenbuchen bei Hanau ſtürzte vor dem Silveſter-
gottesdienſte der Hauptlehrer Kahl in den Heizungsſchacht der
Kirche. Er brach das Genick.

Die Leiche im Korb. An der Landzunge des Werfthafens in
der Nähe der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ in Bremen wurde in
einem Korb die Leiche einer 20 bis 30jährigen männlichen Per-
ſon gefunden. An der Leiche fehlten Kopf, Arme und Beine.
Es ſteht noch nicht feſt, ob der Korb angeſchwemmt oder von dem
Mörder an der einſamen Stelle niedergelegt wurde. Bisher
konnte über den Tod und die ſonſtigen Umſtände dieſer geheim-
nisvollen Angelegenheit noch nichts ermittelt werden.

Verſchüttekt. Aus Zürich, 29. Dez., wird gemeldet: Beim
Tunnelbau am Hauenſteinberg hat ſich geſtern ein Unglücksfall
zugetragen, dem drei Perſonen zum Opfer fielen. Jnfolge des
Regenwetters ſetzte ſich bei den Barackenbauten der Berliner
Tiefbaugeſellſchaft, die den Tunnelbau ausführt, das Erdreich
in Bewegung und drückte eine Baracke ein. Die Frau eines
Arbeiters, ihre Ajährige Tochter und ihr 12jähriger Sohn wur-
den verſchüttet. Alle drei ſind tot. Die Baracken ſind geräumt
worden.

Ehedrama. Aus Blida (Frankreich) wird gemeldet: Ein pen-
ſionierter Stabsarzt, der Ritter der Ehrenlegion iſt, erhielt einen
anonymen Brief, auf den hin er ſeine Frau Sonnabend gegen 6
Uhr im Geſpräch mit einem Offizier eines afrikaniſchen Jäger-

regiments überraſchte. Es erfolgte eine heftige Auseinänder-
ſetzung, während der der Stabtsaerzt auf den Leutnant ſchoß
und dieſen ſofort tötete. Die Frau verſuchte zu entfliehen, wur-
de aber von ihrem Gatten, der ſie verfolgte, in ihrem Salon
ebenfalls durch Revolverſchüſſe auf der Stelle getötet. Dieſes
Drama erregt großes Aufſehen. Der Stabsarzt wurde verhaf-
tet. Zu dieſem Drama wird noch gemeldet, daß es ſich um den
penſionierten Stabsarzt Battut und den Leutnant Yapot vom
fünften afrikaniſchen Jägerregiment handelt.

Der ſchlafende Staatsanwalt. Aus Neuyork wird geſchrieben:
Der Verbrecheraberglaube, daß manche Perſonen zu viel Glück
haben, um beſtraft werden zu können, ſcheint manches für ſich
zu haben. Einer der geriebenſten Einbrecher von Neuyork
führt den Namen „Jonny der Glückliche“, weil er oft in über-
raſchender Weiſe wegen zu geringen Beweismaterials oder aus
anderen Gründen freigeſprochen wird. Jn einem Prozeß, der
vor einigen Tagen ſtattfand, bewies er wiederum, daß er ſeines
Verbrecherſpitznamens, „John der Glückliche“, durchaus wür-
dig iſt. Er war wegen eines Diebſtahls von Lebensmitteln an-
geklagt, die er für ſein krankes Kind und für ſeine kranke Frau
geſtohlen hatte. Er hätte eine ſchwere Strafe zu gewärtigen
gehabt, da er trotz ſeiner vielen Freiſprüche doch ſchon eine er-
heblich lange Strafliſte aufzuweiſen hatte. Aber Jonnys Glück
bewährte ſich wieder aufs neue. Nach Schluß der Beweisauf-
nahme, die für den alten Verbrecher ſehr belaſtend ausfiel, er

der Präſident des Gerichtshofes dem Staatsanwalt das
ort. Aber nichts regte ſich. Der Präſident wiederholte ſeine

Aufforderung. Alles blieb ſtill und nur die regelmäßig ſchnar-
chenden Atemzüge des Staatsanwalts wurden bei der jetzt ein
tretenden lautloſen Ruhe vernehmbar. Der Staatsanwalt, ein
alter Herr, der wohl am Abend vorher recht lange im Klub ge-
ſeſſen hatte, hatte die Verhandlung benutzt, um einen tiefen
Schlaf zu tun. Der Präſident mußte nun wohl oder übel den
Staatsanwalt durch den Gerichtsdiener wecken laſſen. Das war
aber nicht ſo leicht, denn mehrfache Anläufe des Gerichtsdieners
den öffentlichen Ankläger aus ſeiner Ruhe zu bringen, ſchlugen
kläglich fehl. Das ganz regelmäßige Schnarchen des Staatsan-
walts ertönte nach wie vor weiter. Nach langem Bemühen
glückte es dem Gerichtsdiener, den Staatsanwalt ins Leben zu
rückzurufen, der ſich ganz erſtaunt im Kreiſe umſah und ganz
vergeſſen zu haben ſchien, wo er ſich befand. Endlich forderte
ihn der Präſident auf, ſeine Anträge zu ſtellen, da die Beweis-
aufnahme geſchloſſen ſei. Der Staatsanwalt erhob ſich darauf-
hin zu folgender Anſprache: „Meine Herren, Sie ſind hier mit
großer Aufmerkſamkeit den Ausſagen der Zeugen gefolgt und
haben ſich ſelbſt ein Urteil bilden können, ob der Angeklagte
ſchuldig iſt oder nicht. Jch kann Jhnen darüber nichts ſagen,
da ich bei weitem nicht Jhre Einſicht in die Sachlage beſitze.
Sie müſſen ſich nur fragen, ob der Angeklagte ſchuldig iſt, und
ob er ſeine Schuld aus Bosheit begangen hat. Jch darf darum
wohl davon abſehen, einen Antrag zu ſtellen und kann das
Urteil ganz Jhrer weiſen Einſicht überlaſſen.“ Die Geſchwore-
nen ſprachen daraufhin den Angeklagten frei, da er diesmal nur
aus Liebe zu ſeiner Familie geſtohlen hatte.

Liſt Denkmal.
Vor dem neuen Hauptbahnhof in Leipzig wollen die deutſchen

Eiſenbahner Friedrich Liſt ein Denkmal errichten, dem genialen
Propheten und Vorkämpfer der deutſchen Volkswirtſchaft. War
er es doch, der als amerikaniſcher Konſul in Leipzig ſchon zu
Beginn der dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts für die
Strecke Leipzig--Dresden als erſte deutſche Eiſenbahn die Plä-
ne entwarf und ihre Verwirklichung nach einigen Jahren auch
in Gemeinſchaft mit Harkort und einigen anderen weitblicken-
den Männern durchſetzte. Liſts Zeichnungen für dies Projekt
ſind uns erhalten und zeigen allerdings im Vergleich mit den
heutigen Eiſenbahnwagen recht ſeltſame Geſtaltungen. Eine
Anſtellung bei der neuen Eiſenbahn erhielt freilich ihr geiſtiger
Urheber nicht, wie er denn überhaupt im Leben bei all ſeiner
genialen Veranlagung und der Fülle ſeiner praktiſchen Jdeen
vom Mißgeſchick verfolgt wurde, bis er in einer verzweifelten
Stunde auf einer Tiroler Reiſe 1846 ſeinem Leben ein freiwill-
iges Ende machte. Trotzdem ihm bereits mehrfach in ſeinem
engeren Heimatlande Würtemberg Denkmäler geſetzt worden,
iſt ſein Name nicht einmal populär in Deutſchland geworden.
Und doch ſtehen wir auf ſeinen Schultern in unſerem ganzen
heutigen Wirtſchaftsſyſtem, das, entgegen den früher herrſchen-
den Freihandelslehren, den Schutz der nationalen Arbeit an
ſtrebt. Auch die Ausgeſtaltung des Deutſchen Zollvereins, des
Eiſenbahnſyſtems und der deutſchen Flotte entſprach den Liſt-
ſchen Vorſchlägen und Gedanken, wie viele andere wirtſchaftliche
Jdeen, die uns heute in Fleiſch und Blut übergegangen ſind.
Die Anregungen, die der ehemalige Reutlinger Schreiber in
ſeinem bewegten Leben in der Heimat und in der Fremde ge-
ſammelt und ausgeſtaltet hat, haben in der Zukunft eine ſelten
reiche Frucht getragen. Das gewaltige Bauwerk, vor dem in
Leipzig ſein Denkmal ſich erheben wird, iſt ein beredtes Zeugnis
für die Höhe der deutſchen Technik und Wirtſchaft, die ſie nicht

wenigſten Friedrich Liſts grundlegenden Jdeen zu danken
at.
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Nummer 2. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 3. Januar.
Im Nmyf mit Wilderern. In der vergangenen Nacht fand

in der Umgebung von Bibrich zwiſchen drei Wilderern, 3 Forſt
aufſehern und zwei Polizeibeamten ein Zuſammenſtoß ſtatt,
bei dem auf beiden Seiten von den Schußwaffen Gebrauch ge

Ein Polizeiſergeant aus Bibrich wurde durchmacht wurde.

einen Schuß leicht verletzt. Den Wilderern gelang es ſchließlich,
auf einem Kahn über den Rhein zu entkommen.

Drei Perſonen vom Eiſenbahnzuge gekötet. Jn der Station
Bruckberg bei Moosburg (Bayern) hat ſich am 31. Dezember
ein ſchwerer Unfall ereignet. Mehrere Paſſagiere des Perſonen-

zuges ſtiegen vorzeitgg aus und wurden von dem gerade paſſie-
renden Schnellzug erfaßt. Drei Perſonen wurden getötet und
eine ſchwer verletzt. Unter den Getöteten ſoll ſich eine Reſtaura-
tionswirtin und ihre 12jährige Tochter von Bruckberg befinden.

Bekannkmachung.
Jm Anſchluß an die diesſeitige

Bekanntmachung vom 27. November
d. Js. betreffend die Aufnahme des
Viehbeſtandes zum Zwecke der Aus
ſchreibung und Erhebung der Vieh
ſeuchenentſchädigungsbeiträge bringe
ich hinſichtlich der Zugehörigkeit der
Wirtſchaften zu den einzelnen
Beitragsklaſſen folgendes zur Kennt-
nis der Gemeinde (Guts)Vorſtände:

1. Unter Abmelkwirtſchaften
(Gruppe III) ſind ſolche Betriebe zu
verſtehen, die ſich lediglich auf Er
n von Milch- und Fettvieh

eſchränken. Es werden hochtragende
oder friſchmilchende Kühe gekauft,
die nicht wieder zum Bullen geführt,
ſondern derartig gefüttert werden,
daß ſie gegen Ende der Lactations-
periode als Maſttiere zum Verkauf
kommen. Es wechſelt in ihnen da-
her der geſamte Viehbeſtand jährlich
mindeſtens einmal.

2. Unter Gruppe II fallen ein-
mal die reinen Maſtwirtſchaften, in
denen kein anderer Nutzungszweck
als die Fleiſcherzeugung angeſtrebt
wird, und zweitens die ſogenannten
„viehloſen“ Wirtſchaften, die ledig-
lich Zugochſen halten und Milch-
kühe im Verhältnis zur Wirtſchafts
größe in ſehr beſchränkter Zahl nur
zur Milcherzeugung für den Bedarf
im eigenen Haushalte halten.

Alle übrigen Betriebe zählen zu
Gruppe I. Jn ihnen wird Viehzucht
getrieben, d. h. die weiblichen Rinder
werden zum Zwecke der Erzielung
von Nachzucht gehalten. Die ge-
wonnene Milch wird zu Butter 2c.
verarbeitet, ob das im eigenen Haus-
halte oder in einer Sammelmolkerei
geſchieht, iſt gleichgültig. Daß die
Kühe auch in den kleineren Betrieben
als Zugtiere benutzt werden, und
daß ſchließlich alle Kühe als Maſt-
bezw. Schlachttiere dienen, bleibt
auf das Hauptkriterium der „Zucht-
wirtſchaften“ ohne Einfluß.
Merſeburg, den 28. Dezember 1912.

Kreis: Ausſchuß
des Kreiſes- Merſeburg.

J. V. Ger ber.
Bei der diesjährigen Ausloſung

von 15400 Mk. Kreisobligationen
vom Jahre 1883 I. Anleihe
ſind folgende Nummern gezogen
worden

Lit. A. No. 9 à 3000 Mk.
Lit. B. No. 72,109 a 1000 Mk.
SLit. O. No. 190, 207, 251, 266,

284, 305, 347, 363,
à 500 Mk.
433, 434,
468, 485,
557, 560,
601, 604,
671, 672,
715, 716,
749, 752,
780, 824,
à 200 Mk.

Dieſe Obligationen werden den
Jnhabern mit der Aufforderung ge-
kündigt. die Kapitalbeträge vom 1.
Juli 1913 ab bei der hieſigen Kreis-
kommunalkaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zins-
anweiſungen in Empfang zu nehmen.

Von den zur Einlöſung gekündig-
ten Obligationen ſind bis jetzt noch
nicht eingelöſt:

Lit. B. No. 87 à 1000 Mk.
Lit. O. No. 365 à 500 M.
Lit. D. No. 519, 689, 690, 691,

692,694, 696 à 200 M.
Merſeburg, den 1. Oktober 1912.

Kreis- Ausſchuß
des Kreiſes Merſeburg.

J. V

Lit. D. No. 455,521,
562,
610,
710,
739,
760,
825,

462
524,

598,
670,
711,
740,
769,
871,

Gerber.
Bekannkmachung.

Jn dem im ſtädtiſchen Grundſtück
Halleſcheſtraße 19 belegenen, zur Zeit
im Bau befindlichen Feuerwehr-
Depot, ſind zum 1. April 1913
Wohnungen an Feuerwehrleute zu
vermieten. Die Wohnungen beſtehen
aus Stube, zwei Kammern, Küche,
abgeſchloſſenem Korridor und Zu-

n h

behör Mietzins auf das Jahr
120 Mark.

Meldungen ſind umgehend beim
Magiſtrat einzureichen.
Merſeburg, den 31. Dezember 1912.

Der Magiſtrat.

Bekannkmachung
Die obere Breiteſtraße wird vom

2. Januar k. Js. ab, wegen vorzu-
nehmender Kanaliſationsarbeiten von
der großen Sixtiſtraße bis zur Kreu-
zung der Leungerſtraße für ſämtlichen
Fahrverkehr geſperrt.
Merſebnurg, den 31. Dezember 1912.

Die Polizei- Verwaltung.

Volksküche.
Die Volksküche

wird am Z. Jan.
wieder eröffnet.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 3. Januar, abds. 7 Uhr:
Tiefland.
Nerſeburg, Reichskrone.

WeltPanorama.
Spanien.

Algeciras, Madrid, Ventas,
Malaga u. verſch. Volksfeſte.

Eine schöne Reise.

I. EtageLindenſtraße Nr. 13, 7 Zimmer mit
Zubehör und Balkon, Gas zu ver-
mieten und 1. April 1913 zu beziehen.

Herrſchaftliche

Wohnung
Preis 900 Mk. per 1. April

1913 zu vermieten. (4
Näheres Große Ritterſtraße 27.

Aufmerksame MüässigsteBedienung. o00000000000 Preise.n e o000000000000
0 Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinlgeschäft
(185

Zrauit- und ESrsilings-
Wäscheaussitattungen.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben,.
VFernspr. 259.

o

00000000000 S

Grosse
Auswahl.
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Solide 20 oo00000000Qualitäten.

55

in Glas,
Vogelbauer,
Waschständer, Lampen, Spielwaren, Schlitten,

Sonnabend am Januar beginnt

mein diesjähriger Inventurverkauf zu ganz
besonders billigen Preisen.

Porzellan,
Emaille, Aluminium, Holz- u. Bürstenwaren,

Blumenständer,

Puppenwagen etco.

J Lodenpelerinen
4 ennpfiehltM. Schnee Naclkf.

Halle a S. Gr. Steinstr. 84.
Klavierſftimmen

owie Reparaturen zu mäßigen-
Preiſen führt aus Rudolt
Heckert, Ober- Burgſtr. II.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
vichhof in Friedrichsfelde Schweine und
Fe ktelmarkt am Mittwoch, den 31. Dez.
1312. Auftrieb der Schweine: 988 Stück
Ferkel: 565 Stück. Verlauf des Marktes;
Mittelmäßiges Geſchäft Ferkel lebhafter.

Es wurde gezahlt im Engroßhandel
für: Läuferſchweine,7— 8 Mon. ult
Stück 53-66 M., 5--6 Mon. alt, Stück
38--62 M., Pölke: 3--4 Mon. alt;
Siück25--37 M. Ferkel: 9--13 Wochen
alt, Stück 19--24 Mk., 6--8 Wochen alt
Stück 14--18 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Grosse Auswahl
Steingut, Majolika,

Nickelwaren,

(22

ee

2 S DFHanaunea tanz
Kreisblatt-Druckerei.

E. Hartung.

Unſere Mitglieder erſuchen wir,

Mitgliederbücher
zum Vortrag des Guthabens für 1912 bis zum

D d s10. Jannar 1913
in unſerem Geſchäftslokal abzugeben.

Vorschuss- Verein
zu Merseburg.

Pingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

A. Müller.
See eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeweaeeneeeeeeeeee e ce e S z S S e e ec S G eee e e c e
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Gabelsbergerſcher Stenographenverein

Merſeburg.

Am Freitag, den 3. Januar d. Js., abends S Uhr,
wird im Vereinslokale „Schultheiß-Reſtaurant“ ein

Anfänger-Kurſus
für Damen und Herren eröffnet. 520

Anmeldungen werden von Herrn Reg.-Sekretär Kauſche, Gutenberg-
ſtrrße 1 und zu Beginn des Unterrichts entgegengeommen.

Unterricht im Maſchinenſchreiben wird jederzeit erteilt.

Der Vorstandl.
S J

Mitteldeutsche Privat-Bant,
Magdeburg- Hamburg Dresden Leipzig.

Zweigniederlass ung Merseburg S
Aktienkapital H. 60.000.000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--

„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

S S S e e cAktiengesellschaft

Winter
S

gt- ung J cècèdhdh2ghhgTeè3è eè2e e
m LKwur! Moor-

bäder, Dampf- und Heissluftbäder Pichtennadel- und à
alle Kurbäder, Wannenbäder, Massage.

Schmiedeberger

Neu eingeführt:

Lokale Reissufthehandlang
Gute Heilerfolge. Tägl. von 8-8 geöffuet.

Blerseburg, vJohbannisstr. 10. Tel. No. 245.

Sempfiehlt ſich vom 1. Januar an dem geehrten Publikum als

gut vürgerliches Lokal
um geneigten Zuſpruch bittet

Max Aönig u. Frau
Das Beste für die Hautpfſlege ist:

„Pfeilring“ Lanolin- Seife
25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65 Pfg.Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Karolinger
KarfhàäuserS feinste liköre nach Art d. ehem. franzos

A Benedictineru. Karthaäuser-Mönche.

C. u un

m e.

Merseburg.
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